Leitbild und Leitlinien gewerkschaftlicher Erwerbslosenarbeit:
Sieben Selbstverständlichkeiten – und ein Horizont
1. Nicht jede Arbeit ist besser als keine. Erwerbslose haben mit den abhängig Beschäftigten gemeinsam das Interesse an guter Arbeit.

2. Gewerkschaftliche Erwerbslosenarbeit findet in gewerkschaftlichen Strukturen, aber nicht in einer Wagenburg statt. Erst recht bilden die Erwerbslosen keine Wagenburg innerhalb der Gewerkschaften.

3. Auf einer soliden innergewerkschaftlichen Basis soll es übergewerkschaftliche Kooperation und Zweckbündnisse mit kleinen und großen sozialen Organisationen vor Ort (und auf Bundesebene) geben.

4. Wir suchen und nutzen Gemeinsamkeiten, profitieren von Unterschieden und achten individuelle Fähigkeiten und Neigungen.

5. Wir üben kritische Toleranz im Alltag: Dass Menschen individuell und kulturell verschieden sind, nehmen wir ernst, ohne es zu dramatisieren.

6. Wir behalten unsere Ziele im Auge, aber konzentrieren uns auf das, was mit unseren Ressourcen machbar ist.
7. Wir stellen uns gegen die Umdeutung gesellschaftlicher Interessenkonflikte und fordern vertikale Umverteilung (von Oben nach Unten) statt unsolidarisch-horizontaler Konkurrenz (die Drinnen gegen die Draußen).
8. Die Herausforderungen der Zukunft, nicht zuletzt der digitalen Revolution, werden sich nur bewältigen lassen im Rahmen einer Wiederherstellung und Erneuerung eines starken Sozialstaats. Das wiederum bedarf starker Gewerkschaften und belastbarer „zivilgesellschaftlicher“ Bündnisse.
Beverungen, 25.05.2018
